
London im Regen – manchmal
schiebt eine Stadt die ältesten
Kli schees ins Bild, wenn es da -

rum geht, große Ereignisse zu illustrie-
ren. Und wenn Charles Mackerras auf-
tritt, ist das immer ein großes Ereignis.
Selbst wenn er nicht am Dirigentenpult,
sondern wie heute im Mittelpunkt einer
Pressekonferenz mitsamt Empfang steht

– oder vielmehr sitzt: Sir Charles hat es
sich im Sessel bequem gemacht. Be vor
er Rede und Antwort steht, gibt es Musik,
Häppchen und Wein – und sehr vorneh-
me Kellner.

Im Ambiente des traditionsreichen
Durrants Hotel, in dessen viktoriani-
scher Gediegenheit man jederzeit das
Gefühl hat, dass gleich die Tea Time aus-

bricht, wirkt der australisch-britische
Dirigent wie ein freundlicher Groß -
vater, der den verregneten Apriltag mit
ein paar Geschichten aus dem Mär chen -
buch der Musik auflockern möchte. „Es
war einmal ein Kom ponist, der hieß
Martinu und hatte unter all seinen
Kom posi tio nen eine ganz besonders
lieb“, so oder ähnlich könnte es anfan-
gen. Wer Sir Char les schon einmal erlebt
hat, weiß allerdings, dass es bei ihm et-
was pointierter zugehen wird. Wenn er
sich nach seiner An spra che dafür ent-
schuldigt, mög licherweise jemanden
gelangweilt zu haben, ist das natürlich
nur schalkhaft gemeint. Sir Charles, mit
83 Jahren nicht nur als Dirigent noch
immer höchst agil, erzählt die Ge schichte
von Bohuslav Martinus eigener Lieblings -
schöpfung so lebendig, als habe er dem
tschechischen Meister persönlich über
die Schulter geschaut, als dieser sie schuf
und für sie kämpfte.
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KOMPONISTEN

Mit „Juliette“ hatte Bohuslav Martinu den Surrealismus auf die Opernbühne gebracht. 50 Jahre 
nach seinem Tod liegen die „Drei Fragmente“ daraus erstmals als Einspielung vor – geleitet von Charles
Mackerras. Stephan Schwarz traf den Experten für tschechische Musik in London. 

Die Oper 
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Magdalena Kozená im Einsatz für ihren
Landsmann Martinu: Die tschechische
Sängerin singt in den „Drei Fragmenten
aus der Oper Juliette“ die Titelpartie.
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In der Tat hatten es die Umstände der
Oper „Juliette“ und ihrem Vater nicht
leicht gemacht. Zwar konnte Martinu
sein surrealistisches Traumspiel 1938
noch erfolgreich am Prager National -
theater zur Uraufführung bringen. An
weitere Produktionen war wegen des

bald hereinbrechenden Krieges jedoch
nicht mehr zu denken. Der Komponist,
der beim Einmarsch der Deutschen in
Paris im Juni 1940 Hals über Kopf hatte
fliehen müssen, konnte nicht einmal
mehr die Partitur mitnehmen – mit der
Folge, dass „Juliette“ in einen jahrzehn-

telangen Dornröschenschlaf verfiel. Ähn -
lich erging es auch den „Drei Frag men -
ten“, die Martinu kurz nach der Ur auf -
führung zu einem kurzen Zyklus zu    -
sammengefasst hatte und die – ähnlich
wie Alban Bergs „Bruchstücke aus Woz -
zeck“ – Reklame für das Gesamt werk ma-
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Bohuslav Martinus bewegtes Leben führte
ihn um die halbe Welt.  Mit einem mehrere
hundert Kompositionen umfassenden
Werkkatalog gehört er zu den produktivs -
ten Komponisten des 20. Jahrhunderts.

Weitere CDs mit Charles Mackerras
Schubert, Es-Dur-Messe; Mozart, Vesperae solennes de Confessore; Genia
Kühmeier, Christa Mayer, Timothy Robinson u. a., Staatsopernchor Dresden,
Staatskapelle Dresden, Charles Mackerras (2008)
Carus/Note 1 CD 4009350832497 (77’) 

Sydney Opera House Opening Concert 1973; Birgit Nilsson, Sydney 
Symphony Orchestra, Charles Mackerras (1973)
ABC/Codæx CD + DVD 0028947664406 (74’)
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chen sollten. Während Martinu seine
geliebte „Juliette“ wenigsten einmal noch,
kurz vor seinem Tod im Jahre 1959, bei
einer Neuproduktion in Wies baden er-
leben durfte, blieb das Auto graph der
„Drei Fragmente“ für lange Zeit ver-
schollen. Erst 2007 kam es zufällig wie-
der ans Licht.

Dass „Juliette“ allmählich wiederent-
deckt wird, liegt vor allem an den pro-
minenten Anwälten, die Bohuslav Marti -
nus Musik insgesamt gefunden hat. Das
zeigt nicht nur die Fülle der Neuver -
öffent lichungen auf dem Plattenmarkt,
die gerade im Jahr des 50. Todestages
unübersehbare Ausmaße angenommen
hat. Von „Juliette“ selbst liegt beim tsche-
 chischen Label Supraphon bereits seit
einigen Jahren eine Gesamt auf nah me
vor (ein Mitschnitt mit den Künstlern
des Prager Nationaltheaters unter Ja -
roslav Krombholc, der allerdings schon
in den 1960er Jahren entstand). Was den
neusten „Juliette“-Coup angeht, so über-
trifft er vielleicht alles, was in letzter Zeit
an PR für diese Oper geleistet wurde.
Charles Mackerras, der sich im Sessel
sitzend über die ausgesprochene Quali -
tät der Oper auslässt („Ich halte sie für
Martinus allerbestes Werk“), hat einen
wesentlichen Anteil daran: Gemein sam
mit den Weltstars Magdalená Kozena
und Steve Davislim und der Tsche chi -
schen Philharmonie hat er die „Drei
Fragmente“ zum ersten Mal auf CD ein-
gespielt. Und das ist übrigens auch der
Grund, warum man sich im Durrants
trifft. Dort wird die neue Auf nahme
näm lich vorgestellt.

Von der aus dem Glanz und Staub
vergangener Tage gespeisten, leicht un-
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Bohuslav Martinu
Lange Jahre war Bohuslav Martinu, ob-
wohl zu Lebzeiten vom Publikum und
von bedeutenden Kollegen geschätzt, ein
wenig in Vergessenheit geraten. Erst seit
kurzem beginnt der tschechische Kompo-
nist, sich wieder im Bewusstsein der Öf-
fentlichkeit zurückzumelden – bedingt
durch vermehrte Aufführungs- und Auf-
nahmetätigkeit in den letzten Jahren.
1890 in Ostböhmen geboren, war Mar-
tinu das Musikerleben als Sohn eines
Handwerkers nicht in die Wiege gelegt.
Seine außerordentliche musikalische Be-
gabung führte ihn dennoch ans Prager
Konservatorium, wo er zunächst Violine
studierte und schließlich zur Komposition
wechselte. Nach seiner Tätigkeit als Gei-
ger in der Tschechischen Philharmonie
und als Musiklehrer zog er 1923 nach
Paris, wo er im darauffolgenden Jahr sein
Studium bei Albert Roussel beendete und bis 1940 blieb. Wegen seiner politischen Ge-
sinnung emigrierte er beim Einmarsch der deutschen Truppen in die USA. Dort unter-
richtete er als Kompositionsprofessor unter anderem an der Princeton University und –
nach seiner Rückkehr nach Europa 1953 – am Curtis Institute of Music in Philadelphia.
Seine letzten Jahre verbrachte Martinu in der Schweiz, wo er im August 1959 starb.
Martinu, der zunächst stark vom französischen Impressionismus geprägt war, hinterließ
Werke aller Gattungen, darunter allein 16 Opern und fünf Klavierkonzerte. Zur Sinfo-
nie fand der Komponist erst recht spät: Sämtliche Sinfonien stammen aus den 1940er
und 1950er Jahren. Seine Begegnung mit der Musik von Zeitgenossen wie Igor Stra-
winsky oder Arnold Schönberg, aber auch mit dem in den 1920er Jahren in Mode ge-
kommenen Jazz beeinflussten seinen persönlichen, zeitbezogenen Kompositionsstil.
Vor allem im Rhythmischen erreicht Martinus Musik eine besondere Prägnanz, die
ihren Vergleich nicht zuletzt in der tschechischen Folklore findet. Von einer erweiterten
Harmonik ausgehend, verfolgte Martinu stets einen ökonomischen Umgang mit seinen
musikalischen Mitteln.

Charles Mackerras
Schon als junger Mann hatte der in Ame-
rika geborene Australier Charles Macker-
ras seine Liebe zur tschechischen Musik
entdeckt, die seitdem ein fester Bestand-
teil seines Repertoires geblieben ist. Nach
seiner Tätigkeit als Oboist in Sydney hatte
er sich in den späten 1940er Jahren nach
Prag aufgemacht, wo es, wie er sagt, „so
kurz nach dem Krieg noch nicht einmal
etwas zum Essen gab“, um bei Václav Ta-
lich zu studieren. Václav Talich, übrigens
der Uraufführungsdirigent der „Juliette“,
brachte Charles Mackerras die Musik der
großen tschechischen Komponisten des
20. Jahrhunderts nahe. Insbesondere die
Werke Leos Janáceks, die er als Dirigent
überall auf der Welt aufgeführt und durch
Einspielungen dokumentiert hat, haben
ihm viel zu verdanken. Für seine Verdiens te
um die tschechische Musik ernannte die
Stadt Prag Charles Mackerras, der 1979
von der Queen zum Ritter geschlagen
wurde, zum Ehrenbürger.
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wirklichen Atmosphäre des alten Ho tels
ist es tatsächlich nicht sehr weit in jene
Traumwelt, in der „Juliette“ angesiedelt
ist. Sir Charles erzählt die Ge schichte
der Oper, die auf einem surrealistischen
Stück des Franzosen Georges Neveux
(1902-1982) basiert, in eigenen Worten:
„Michel kehrt zurück in eine kleine
Hafenstadt, um ein umwerfendes
Mädchen zu suchen, das er hier vor drei
Jahren zum ersten Mal ge-
sehen hat. Dann findet er
heraus, das keiner von den
Leuten hier wirklich exis -
tiert, dass alles nur ein
Traum ist, dass hier nur
Traum menschen leben“ –
genau wie das „umwerfen-
de Mädchen“, dessen Gesang Michel
der einst so sehr betört hat und das ihn
immer mehr aus der Realität heraus-
führt. Ob er sich dort aber überhaupt je-
mals befunden hat, bleibt offen.

Wie groß die Freude von Sir Charles
war, als er die „Fragmen te“ dieses sur-
realistischen Meisterwerks Ende letzten
Jahres bei den Bohuslav-Martinu-Tagen
in Prag aufführen konnte, kann man
sich vorstellen. Schon seit seinen jünge-
ren Tagen setzt er sich intensiv für die
Verbreitung tschechischer Musik ein,

vor allem der des 20. Jahrhunderts. Mit
„Juliette“ musste er noch nicht einmal
persönliches Neuland betreten, denn
bereits 1978 hatte er die Oper in London
dirigiert. Auf der neuen CD ist nun der
Live-Mitschnitt der „Fragmente“-Auf -
führung aus dem letzten Jahr zu hören,
kombiniert mit einer dreisätzigen, rein
sinfonischen Suite, die der tschechische
Komponist Zbynek Vostrák im Jahr 1969

aus dem musikalischen
Material der „Ju liet te“ an-
fertigte. Eine reizvolle Er -
gänzung, die eben falls er-
heblichen Wer  be cha rak ter
besitzt und jedem Hörer
den Drang ins Unter be -
wusst sein zu schmuggeln

scheint, doch gerne einmal das Ge samt -
werk auf der Bühne zu sehen.

In der Tat wäre „Juliette“ eine beein-
druckende Repertoire-Er weiterung, und
man kann Michels Entrückung ange-
sichts der rätselhaften und lockenden
Musik, die vor und nach der Pres  se kon fe -
renz aus den Lautsprechern dringt und
von der neuen CD stammt, verstehen.
Erst der Londoner Nieselregen und das
Gewusel der nahe gelegenen Oxford
Street holen einen wieder in die wirkli-
che Welt zurück. Schade eigentlich …■

Partitur und
Zauberbuch

Dass Martinus 50. Todestag wür dig begangen
wird, ist ohne Zwei fel das Verdienst des Diri -
genten Charles Mackerras. Wie der Ma estro in
die ser Musik lebt, wie er sie unter seinem Stab zum
Atmen und Blühen bringt, dürfte schwerlich einen
Vergleich finden. Mit der kristallklar in jedes noch
so filigrane Detail hineinleuchtenden Tsche -
chischen Phil har monie und den hochsensibel sin-

genden Weltstars Magdalena Kozená und Steve Davislim gelingt es dem Martinu-
Experten, die unfassbar suggestiven Qualitäten dieser Musik zu entfesseln und den
Zuhörer in eine surreale Traumwelt zu entführen. In Ma cker ras’ Lesart wird die
Partitur zum Zauberbuch.        STS

Musik ★★★★★
Klang ★★★★★

Martinu, Drei Fragmente aus der Oper „Juliette“ u. a.; Magdalena Kozená, 
Steve Davislim, Frédéric Concalves u. a., Czech Philharmonic Orchestra, 
Charles Mackerras (2008); Supraphon/Codæx CD 099925399429 (52’)

Die Umstände
haben es „Juliette“
und ihrem Vater
nicht eben leicht

gemacht 
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